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Ein flüchtiges Stoffwechselprodukt des Kulturchampignons, 

Agaricus (Psalliota) bisporus (Lge.) Sing., mit antibiotischer W i r k u n g 

In den letzten Jahren wurde wiederholt über flüchtige 
organische Stoffwechselprodukte bei Pilzen berichtet [z. B.^), 2)] 
oder noch nicht identifizierte flüchtige Verbindungen, die 
weder CO2 noch NH3 sind 3 ) . Für den Kulturchampignon wird 
seit der Veröffentlichung von M A D E R * ) ein flüchtiges Stoff­
wechselprodukt angenommen, daß auf die Fruchtkörper­
bildung des Pilzes Einfluß hat^),*),^). Es wurde versucht, 

258 

Fig. 1 . Linke Schale mit Champignonmycel: kein Bakterien-
wachstuin. Rechte Schale ohne Champignonmycel: zahlreiche 

Bakterienkolonien 

dieses nachzuweisen. S T A N E K ^ ) und M C T E A G U E und H U T ­

C H I S O N 9) zeigten ferner, daß die Keimung von Champignon­
sporen durch einen flüchtigen Stoff gefördert wird, der von 
wachsendem, arteigenem Mycel abgegeben wird. M C T E A G U E 

und H U T C H I S O N gelang es, aus der Luft über Champignon­
mycel eine Substanz anzureichern, die die Sporenkeimung 
fördert. Wahrscheinlich ist diese Substanz 2 : 3 - D i m e t h y l - 1 -
penten. 

Eigene Versuche zeigten neuerdings, daß eine flüchtige 
Substanz aus Champignonmycel, die nachweislich kein COg 
ist, das Wachstum verschiedener Mikroorganismen hemmt. Es 
ist nicht bekannt, ob diese Substanz identisch ist mit dem 
Stoff, der die Keimung von Champignonsporen stimuliert. 
Es sind Versuche im Gange, um die fragliche Substanz anzu­
reichern und zu identifizieren. 
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Die antibiotische Wirkung des vom Champignon ausge­
schiedenen Stoffwechselproduktes wurde in folgenden Ver­
suchen deutlich: In Petri-Schalen wurde die Oberfläche von 
Nähragar (je 1 2 ml) mit 1 m l Impfsuspension gleichmäßig 
beimpft und die Petri-Schalen umgestülpt auf den Deckel 
gestellt. In die Schalen wurde dann auf den Deckel Cham-
pignon-Reinkulturmycel (Kompostsubstrat) gelegt. Es wurde 
darauf geachtet, daß das Mycel mit dem Agar nicht in Be­
rührung kam. 

Als Impfsuspensionen dienten Verdünnungen der Auszüge 
mehrerer Bodenproben. Es wurden verschiedene Agarnähr-
böden mit pH-Werten zwischen 5 ,4 und 8 , 2 verwandt. Die 
einzelnen Agarböden selektierten aus den Impfsuspensionen 
unterschiedliche Schimmelpilze, Aktinomyceten und Bakte­
rien heraus. Auf manchen Nährböden wurde über dem Cham­
pignonmycel die Entwicklung von Schimmelpilzen, Aktino­
myceten und Bakterien im Vergleich zu den Kontrollen ohne 
Champignonmycel vollständig unterdrückt (Fig. 1 ) . Nur 
wenige Organismen wurden vom Champignonmycel nicht 
sichtbar beeinflußt oder gefördert. 

Die geschilderten Versuche werden fortgesetzt. Es wird 
an anderer Stelle ausführlich darüber berichtet werden. 
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